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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
8 Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
rückenſtraße 34, bei den Depots und dei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Dam Reichstage. 
43. Sitzung am 18. Februar. 

Präſident v. Buol erinnert daran, daß der 
Abg. v. Benda heute ſeinen 80. Geburtstag in voller 
Friſche feiere. Er glaube des Einverſtändniſſes des 
Hauſes ſicher zu ſein, wenn er Herrn v. Benda namens 
des Hauſes Glückwünſche ausgeſprochen habe. (Zu⸗ 
ſtimmungsrufe). Das ganz ſchwach beſetzte Haus fährt 
fort in der Beratung der Anträge Auer ſowie Ancker 
betr. das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht. 

Abg. Rickert plaidirt für Ueberweiſung beider 
Anträge an eine Kommiſſion. Schon 1878 habe Herr 
v. Bennigſen einen ähnlichen Antrag geſtellt. Durch 
die beſtehende Rechtloſigkeit auf dieſem Gebiete ſchädige 
man nur die öffentliche Moral. Und zumal mit den 
Mitteln, wie fie auf vereinsrechtlichem Gebiete allein 
gegen die Sozialdemokratie angewendet werden, 
ſchädigen Sie nur das öffentliche Rechtsbewußtſein 
Nach längerem Eintreten für die Gleichberechtigung der 
Frauen, fährt Redner fort: Nach einem Urteil des 
Kammergerichts fällt unter den Begriff polttiſch Alles, 
was unter den Begriff der Staatswirtſchaft fällt oder 
fallen kann. Wir ſind daher auf dieſem Gebiete jetzt 
völlig rechtlos. Redner führt Beiſpiele an, wie dieſe 
Auffaſſung für harmloſe Vereine Platz gegriffen habe, 
und ſchließt: Freie Diskuſſion iſt der beſte Schutz für 
unſere Geſellſchaftsordnung. Eine volksthümliche Po⸗ 
litit iſt das einzige, was uns helfen kann, und auf 
dieſem Wege liegen dieſe Anträge. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Wenn Hexr Rickert 
die Anträge an eine Kommiſſion verweiſen und da 
den Verſuch machen will, nach württembergiſchem 
Muſter ein ſolches Vereinsrecht für das Nel 
ſchaffen, ſo werden die verbündeten Regierungen damit 
gerne einverftanden fein, wenn fie die Ueberzeugung 

der daß wirklich etwas Brauchbares geſchaffen 
‚it. Aber — Diele Ueberzeugung muß ihnen erſt bei⸗ 
wi werden. (Lachen links.) Schaffen Sie etwas 


n wird = Bi une n Wer ö 


rtert die 

eines u e ag ci Prag Vereinsgeſetzes. 
Einzelnen Beſtimmungen desſelben könne er zuſtimmen, 
den meiſten nicht. Unerläßlich ſei, daß verſchiedenes 
Maß beſtehen müſſe in der Behandlung loyaler Par: 
teien und ſolcher Parteien, die auf Umfturz 97 79 
ſind. Und das ſei bei den Sozialdemokraten der Fall, 
ihre Abſicht ſei nach wie vor blutige Revolution, ge⸗ 
waltſamer Umſturz. Redner bezeichnet es ſchließlich 
als eine Schande, wie Fürſt Bismarck neulich hier von 
Auer angegriffen worden ſei. Dieſe Schande falle voll 
und ganz auf Auer zurück. 
Abg. v. Marquardſen berührt unter großer 
arab der Linken denſelben Punkt. Zur Sache meine 
er, auch ihm ſei ein gemeinſames Vereinsrecht er⸗ 
wünſcht, es werde ſich jedoch in der jetzt dafür un⸗ 
günſtigen Zeit nichts Aunehmbares ſchaffen laſſen. 
Redner ſchlſeßt . der Reſolution Bachem an. 

Abg. v. Diiembowski⸗Pomian (Pole) 
tritt für tommiffariſche F TTP ˙ÄT——— ˙c . —— ein. Die beſtehende 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichfen's Töchter. 


Roman von B. Biedel-Ahrens, 
10.) Fortſetzung.) 

Bei Leonores Anblick hatte ſein Herz zum 
erſtenmal gesprochen; die oder keine; alle krän⸗ 
kenden Ab weiſun en des ſchönen Mädchens hatte 
er mit der Kraft eines unbeugſamen Willens 
überwunden, er wollte dieſes Weib befigen, 
weil er es beſitzen mußte, wel er ſie mit aller 
Glut des Körpers und einer leidenſchaftlichen 
Seele liebte, und niemals in dem Kampfe, der 
ſich zwiſchen ihnen entſponnen, innehalten 
würde, bis ſie errun en und beſiegt an ſeiner 
Bruſt rul te. 

Er blieb ſte ren, ſeufzte tief und betrachtete 
die Sterne; ſolch ein Gang durch die Heide 
im Mondlicht wirkte doch wie ein erfeiſchender 
Trunk aus dem Born der Poeſie! Und heute 
beſonders; es ſchweble etwas Geheimnisvolles 
in der Luft — ganz leiſe — unfaßbar und 
dunkel, wie das Verſprechen eines kommenden 
Frühlings; oder waren es die verheißungsvollen 
Vorſchatten großer, erſchütternder Stürme am 
Horizonte feiner nächſten Zukunft? Waldemar 
Berg fühlte ſich nicht glücklich in dem erwählten 
Beruf, ein Zwieſpalt zehrte an ſeinem Innern; 
auf den Itrwegen banger Zweifel und langen 
verg blichen Suchens hatte er Gott gefunden 
und in dem Geſetze einer ewigen liebevollen 
Weltordnung, die ſich im Atom ſowohl wie in 


den Sonnenſyſtemen, in der Blume wie im 
ö Menſckhen mit gleicher Vollkommenhe t, Liebe 


und Harmonie geoffenbart. Er erkannte die 
erb des e nach demſelben 
\ unumftößliäen Geſetze von der Erhaltung der 
Kraft in der Natur, und daß der Menſchengeiſt, 


eich zu. 


Rechtsloſigkeit ſei von Rickert treffend geſchildert. 
Redner beruft ſich hierbei namentlich auf Vorgänge in 
rn Provinz. 

Abg. Iskraut (Ant.) ſpricht ſich namens ſeiner 
Partei ablehnend zu beiden vorliegenden Anträgen aus. 

Miniſter von der Recke: Ich hätte in der 
heutigen Zeit, die ſchon ſo viel Zündſtoff birgt, für 
richtiger gehalten, ſolche Anträge nicht ohne Not zu 
ſtellen. Auf Grund dieſer Anträge kann auch wohl 
ein Geſetz nicht zu Stande kommen. Man hat es ſo 
dargeſtellt, als ob das Vereinsrecht willkürlich 
tendenziös gehandhabt werde. (Ruf links: Das ift 
doch notoriſch.) Dem muß ich laut vernehmlich wider⸗ 
ſprechen. Verſtöße kommen ja vor, aber nur ganz 
vereinzelt. Von tendenziöſer Handhabung zu ſprechen 
iſt ah unbillig, ungerecht und unklug. Auch die 
preußiſche Regierung wird das Geſetz nach wie vor 
gerecht, aber auch feſt handhaben. Ich will hier nur 
auf 2 von den hier angeführten Fällen eingehen. Der 
erſte iſt die Schließung der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
einigungen. Dieſe Sache ſchwebt noch, daher bemerke ich 
nur: man argumentirt einmal, die Sache iſt uns 
unbequem, deshalb müſſen wir das Geſetz ändern. 
Die andere Argumentation iſt die, es wird nur gegen 
dieſe eine Partei vorgegangen, deshalb iſt das Vor⸗ 
gehen willkürlich. Ich kann vor dieſer Auffaſſung 
nur warnen. Es handelt ſich hier durchaus um 
zweierlei. Die anderen Parteiorganiſationen haben 
uns keine thatſächliche Veranlaſſung zum Einſchreiten 
gegeben. Im Uebrigen werden ja die Gerichte ſprechen. 
Der zweite Punkt, auf den ich hinwies, betrifft Herrn 
Rickert, der ſagte, in Pommern hätten die Geſetze 
gegenüber dem Bunde der Landwirte aufgehört. Es 
mag ja einmal ein Verſtoß vorgekommen ſein, aber 
wie kann Herr Rickert jo verallgemeinernd behaupten : 
Die Geſetze hätten dort aufgehört! Davon iſt keine 
Rede! (Beifall rechts.) 

3 2 noch folgenden Debatte beteiligen ſich 
noch d 
die Anträge ein⸗ 
treten. 

Nach perſönlichen Bemerkungen und einem Schluß⸗ 
worte für den Antrag Auer⸗Dr. Lüttgenaus und für 
den Antrag Ancker⸗Munkels gehen die Anträge an 
eine n 21er Kommiſſion. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Fortſetzung der Be⸗ 
ratung des Militär⸗Etats. 


C 
Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar. 
— Der Kaiſer empfing am Montag im Jagd- 
ſchloß Hubertusſtock den Chef des Zivilkabinetts 
Wirklichen Geheimen Rat Dr. von Lucanus 
zum Vortrage und arbeitete hierauf längere 
Zeit mit dem Chef des Militärkabinetts 
General der Infanterie von Hahnke. Morgen 


der ſich in Millionen Wandlungen emporge: 
rungen aus dem Urſtoff des Seins, ſich noch 
emporzuringen habe bis zur Gottähnlichkeit — 
doch zugleich wußte er auch, daß d eſe Wahr⸗ 
heit, die er voll enthuſiaſtiſcher Uebe zeugung 
erfaßte, nicht in den Rahmen ſeines Amtes 
paßte, daß er ſich beſchränken mußte und Zwang 
anthun, um nicht mit den Befugniſſen der eng 
geſteckten Grenzen ſeiner vorgeſchriebenen Lehren 
in Konflikt zu geraten. Und ſchließlich, was 
hätle es ihm auch genützt, wenn er ſich in 
Feuerſtrömen der Begeiſterung über die uner⸗ 
meßliche, unfaßbare Erhaber heit ſeines Gottes 
hätte ergehen dürfen? Die ſtumpfen Bauern, 
vor denen er zu predigen hatte, würden ihn 
doch ſchwerlich begriffen haben; ſie kamen des 
Sonntags in die Kirche, weil es von Alters 
her Brauch und Sitte war, gelegentlich einmal 
im Gottes hauſe zu erſcheinen, aber eindruckslos, 
wie das Rauſchen des Meeres oder das Braufen 
des Sturmes, verhalten feine Worte an den 
verſchloſſenen Gemütern — unbewegt wie ſie 
gekommen, gingen fie hinaus; er redele für die 
Wände hier im Heidedorſe, und das war ein 
entmutigendes Bewußtsein für feinen Feuergeiſt. 
Jetzt tauchten die Umriſſe der Kirche ſchon 
deutlicher in der Dämmerung auf — aus der 
Dorfüraße trat ihm die vierſchrötige Geſtalt 
des Nachtwächters mit dem Horn und vorfint- 
flutlichen Spſeß entgegen. 
„Guten Abend, Dierks, alles in Ordnung?“ 
„Alles in Ordnung, Herr Paſtor, jawoll!“ 
Das Dorf ſchlief; die fpigen Giebel ragten 
im Mondlicht auf, ſelbſt die kahlen Bäume 
ſtanden regungslos, wie traumumfangen. Ein⸗ 
mal ertönte das Brüllen einer Kuh — ein Hund 
ſchlug an, dann herrſchte von neuem ununter⸗ 
brochene Ruhe; überall das Bild des tiefſten 
Friedens; nur in Kais Seele tobte der Sturm 
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wird der Kaiſer dem alljährlichen Diner des 
brander burgiſchen Provinziallandtages bei⸗ 
wohnen. 5 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte 

Montag früh die Nationalgalerie, begab ſich 
nachmittags in das Kunſtgewerbemuſeum und 
keſuchte dann das Städtiſche Krankenhaus am 
Friedrichshain. 
Die Großfürſtin Konſtantin 
von Rußland trifft heute Abend, von Olden⸗ 
burg kommend, in Berlin ein und wird bei 
der alſerin das Souper einnehmen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Abteilung 
Berlin der Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft kam es zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Vorſitzenden Abg. Prinz 
Arenberg und Dr. Peters. In der Debatte 

wurde dem Prinzen u. a. auch fein Vethalten 

in der bekannten Sitzung des Reichstags, in 
welcher der Antrag auf Ehrung des Fürſten 
Bismarck zur Beratung ſtand, zum Vorwurf 
gemacht. Schließlich legte Prinz Arenberg ſein 
Amt als Vorſitzender nieder. Dr. Carl Peters 
wurde in den Vorſtand gewählt. 

— Bei der diesjährigen Beratung der 
Budget⸗Kommiſſion des Reichstages 
wurde zum erſten Male der Kolonial ⸗ 
Etat aus dem Etat des Auswärtigen Amts 
ausgeſchieden und in beſondere Beratung ge⸗ 
nommen. Dieſelbe begann geſtern vormittag 
beim Etat für das o ai ztfonife € 


ſchlechte Verhältnis pl 14775 dort zwiſchen 
Militär- und Zivilverwaltung herrſche. In 
Kamerun ſei es ſogar zu offenen Prügeleien 
zwiſchen Soldaten und Zivilbeamten gekommen. 
Eine Beſſerung könne nur eintreten durch Ab: 
änderung der Schutztruppengeſetze. Der Gou⸗ 
verneur müſſe höchſte militäriſche und Zivil⸗ 
behörde ſein. Die Soldaten müßten nicht nur 
zu kriegeriſchen Aktionen, ſondern auch zur Arbeit 
verwendet werden. Bis zur dritten Leſung 
müſſe ein beſtimmter Plan zur Beſſerung der 
Verhältniſſe vorgelegt werden, ſonſt könne man 
den Etat nicht bewilligen. Der Direktor der 
Kolonialabteilung, Dr. Kayſer, erklärte, bei 
Einrichtung der Organiſation habe man ſich 
in einer Zwanglage kefunden. Die Regierung 


leidenſchaftlicher Gefühle, der Eiferſucht und 
unbefriedigten Sehnſucht, der heimlichen Wut, 
ſich jo hartnäckig verſchmäht zu ſehen. Aber 
Geduld: keſitzen würde er ſie doch! — 

4. 


Am Dienſtag war Eugen von Ravens im 
Schloſſe eingetroffen und hatte zur unangenehmen 
Ueberraſchung Albrechts Lilly Kronach, die 
jüngere Schweſter der Baronin, mitgebracht, 
eine üppige kleine Brünette mit rundem, friſchem 
Geſicht und lachenden braunen Augen, aus 
denen der Schelm blitzte; elegant gekleidet, von 
übermütiger, etwas lärmender Luſtigkeit unter 
der Maske einer gew ſſen kindlichen Naivetät, 
die ihr geftatte‘e, die Grenzen des Erlaubten 
den Männern gegenüber ein klein wenig zu 
übertreten, obgleich Lilly ſonſt — als flotte 
Verkäuferin von den beſſeren Modehandlungen 
Berlins geſucht — ſich eines durchaus an- 
ſtändigen Rufes rühmen durſte. 

„Kinder, da bin ich, was ſagt Ihr? Ich 
hatte einen mächtigen Krach mit dem Chef, das 
ließ ſich nicht vermeiden,“ erklärte Lilly, noch 
ganz tugendhafte Entrüſtung. „So was! 
Wurde der Menſch mit einem Male zärtlich — 
ſollte ſich doch ſchämen, der verheiratete Mann; 
na, bei mir kam er natürlich an die Unrechte 
— ich bin ſofort gegangen. Nun mag er ſehen, 
wie er fertig wird, denn fo was laſſe ich mir 
partout nicht bieten.“ 

Julie hieß die Schweſter mit aufrichtiger 
Freude willkommen, denn abgeſehen davon, daß 
ſie mit Lilly nach Herzensluſt von den Zeiten 
ihres zwangloſen, luſtigen Bühnenlebens plaudern 
konnte, erhielt fie auch durch deren Anweſenheit 
einen mehr gefeſtigten Halt von ihrem eigenen 
Standpunkt aus dem Gatten gegenüber; zogen 
fie beide gegen ihn und ſelne ariſtokratiſchen 
Anſchauungen in's Feld, ſo wurde er über⸗ 
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ſei zu einer Aenderung der Verhältniſſe bereit, 
wonach auch der Oberketehl über die 
Schutztruppe dem Gouverneur üle tragen 
würde, ſo daß das Reichsmarineamt 
aus der Organiſation ausſckeide. Abg. 
Richter (frſ. Vp.) wünſchte, daß auch das 
Schutztruppengeſetz geändert werde. Abg. 
Dr. Hammacher (ntl.) meinte, daß ſich eine 
Verſtändigung noch vor der dritten Leſung er⸗ 
reichen laſſen werde. Referent Prinz Arenberg 
kam dann noch auf den Fall „Wehlan“ zu 
ſprechen und fragte, weshalb die Brutalität 
Wehlans nicht nach dem Strafgeſetzbuch ge⸗ 
ahndet worden ſei. Direktor Dr. Kayſer er⸗ 
widerte, der § 343 des Strafgeſetz buchs könne 
nicht Anwendung finden, wie die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft im Einverſtändnis mit dem Juſtizminiſter 
entſchleden hake. Die Prügelftrafe könne man 
in Afrika nicht entbehren. Auf Vorſchlag des 
Abg. Lieber (Ztr.) kam dann eine Reſolution 
einſtimmig zur Annahme, daß womöglich noch 
im Laufe der jetzigen Seſſion eine Geſetzvorlage 
einzubringen ſei, welche die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung des Mißbrauchs der Amtsgewalt außer 
Zweifel ſtellt. — Die Poſition „für den ftändigen 
Vertreter des Gouverneurs“ iſt als künftig 
wegfallend bezeichnet, da Dr. Pelers, weil für 
105 12 5 keine Beſchäftigung, zur Dispoftion 
geſteilt 


— Das eee hat 


als Mittel zur Kontrolle bei der Marga 
fertiggeſtelt und dem Vorſitzenden der 
Kommiſſion zur Vorberatung des Margarine⸗ 
geſetzes übergeben. Daraufhin iſt der Beginn 
der zweiten Leſung des Margarinegeſetzes in 
der Kommiſſion auf Freitag angelegt worden. 

— Der Landwirtſchaftsminiſter hat, einem 
Wunſche des deutſchen Landwirtſchaftsrats ent⸗ 
ſprechend, die Zuſammenberufunz einer Konferenz 
von lanbwirtſchaftlichen Auloritäten veranlaßt, 
welche Vorſchläge für die Reviſion des 
Handelsgeſetzbuches ausarbeiten 
ſollen. N 


— Ueber den Wagenmangel auf den 
preußiſchen Staate bahnen hat der Eiſenbahn⸗ 
miniſter Thielen der Budgetkommiſſion eine 


ſtimmt und einfach zum —: r ,,, anne, eee gezwungen. 
Oft ſchon hate Julie fie deshalb gebeten, für 
immer bei ihnen zu leben, doch erſtens pflegte 
das gute Einverſtändnis zwiſchen den Schweſtern 
nicht lange zu währen und zweitens konnte Lilly 
ſich nicht entſchließen, dem immerhin freien 
Leben eines alleinſtehenden Mädchens zu ent⸗ 
ſagen, um dafür in Abhängigkeit von Juliens 
Gnade zu treten. Eine Zeit lang freilich hatte 
ſie ſich nicht abgeneigt gezeigt, den Vorſchlag 
anzunehmen, und das war vor ein paar Jahren 
geweſen, als ſie beide der kühnen Hoffnung 
Raum gegeben, Eugen von Ravens werde ſich 
vielleicht, verlockt durch Lillys Reize, die er in 
der That zu ſchätzen wußte, entſchließen, ihr 
ſeine Hand zu reichen, bis ſie zu der nieder⸗ 
ſchlagenden Einſicht gelangt waren, daß der 
Leutnant, welcher ſich nur ſchwer mit der Heirat 
ſeines Bruders ausgeſöhnt — nicht im Ent⸗ 
fernteſten daran dachte, eine Ehe mit der Ver⸗ 
käuferin im Geſchäfte von Steinbeck u. Co. ein 
zugehen. An der ſchwärmeriſchen Verehrung, 
die Lilly ihrem Schwager widmete, änderte dieſe 
Enttäuschung allerdings faſt nichts, ihr Herz ge⸗ 
hörte ihm nach wie vor zum Aerger Julies, 
welche behauptete, fie verderbe ſich durch dſeſe 
verrückte Neigung alle übrigen annehmbaren 
Partien. — 

Eugen von Ravens, der den linken Arm 
noch . der Binde trug, war in ſeinem Zimmer 
beſchäftigt, die Spuren der Ermüdung, welche 
die Reife hinterlaſſen, durch Hilfsmittel der 
Toilette aus ſeinem blaſſen Geſichte zu ver⸗ 
wiſchen; es war kein ſchönes, aber ein in⸗ 
tereſſantes und zugleich kaltes Männeranilig, 
welches dem aufmerkſam ſich Prüfenden aus 
dem Spiegel entgegenblickte. Ein adlerſchar fes 
Profil, deſſen Reiz ein ſchwarzer, herabhängender 
Schnurrbart erhöhte, dunkle, ſtechende Augen, 
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als er ſich zu weit vom Ufer entfernte ein. Seine 
Schweſter, die ihn retten wollte, brach ebenfalls ein 
und verſank auch. Dem in der Nähe wohnenden Be- 
ſitzer E. Jann gelang es nach vieler Mühe und mit 
eigener Lebensgefahr, das Mädchen, welches ſchon die 
Beſinnung verloren hatte, zu retten. Erſt als der 
Beſitzer Grundlach hinzukam, gelang es beiden, den 
Knaben herauszuziehen. Die angeſtellten Be⸗ 
1 old waren nur bei dem Mädchen von Er⸗ 
olg. 

— EEE 


Lokales. 


Thorn, 19. Februar. 


— [Perſonalien.] Verſetzt wurde der 
Regierunge baum eiſter Alexander in Thorn aus 
dem Eiſenbahn⸗Direktions bezirk Bromberg in 
den Bezirk Eſſen. * 

— [Wahl.] In der heutigen vereinigten 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten wurde an Stelle des Herrn Stadt⸗ 
baurats Schmidt Herr Zimmermeister O. Kriewes 
mit 18 von 21 Stimmen als Kreistagsmitglied 
gewählt. 

— [Die Doppelanrechnung der 
Kriegsjahre bei Penſionirungen] 
findet nicht ohne Weiteres ſtatt. So wird nach 
Maßgabe des § 23 des Reichsmilitärpenſione⸗ 
geſetzes von 21. Juni 1871 in Verbindung 
mit der Kabinette ordre vom 16. Mai 1871 
nur denjenigen Teilnehmern am Kriege gegen 
Frankreich das Jahr 1871 dann doppelt ge⸗ 
rechnet, wenn ſie in dieſem Jahre einer 
krie eriſchen Alt on (Schlacht, Gefecht uſw.) 
beigewohrt haben, oder vom 1. Januar ab 
ununterbrochen zwei Monate lang auf feind⸗ 
lichem Gebiete dienstlich, oder auch krank im 
Lazarett, anwe end geweſen ſind. Derjenige da⸗ 
gezen, der in Folge eirer im Jahre 1870 in 
Frankreich eclittenen Verwundung oder weren 
Erkrankung aus Feindesland nach einem 
deutſchen Lozaret überführt worden iſt und die 
we tere Zeit über im Lozarett bezw. in Deutſch⸗ 
land zugebracht hat, keſitzt kei en Anſpruch auf 
die doppelte Anrechnung des Jahres 1871 Lei 
ſeiner Penſionirung. — Zu einer entſprechent 
Ausgleichung fol dafür denjenigen Kriegerm, 
die ſich in Fol e ihrer Ve wundung ꝛc. Feir 
zweites Dienstjahr erdienen konnten, in Gem 


3. September 1895 bis zum 11. Februar 1896 
enthält, iſt am Montag dem engliſchen Unter⸗ 
hauſe vorgelegt worden. Intereſſant iſt daraus 
namentlich eine Depeſche des Sekretärs bei der 
engliſchen Botſchoft in Petersburg, Goſchen, 
vom 4. November 1895, worin es heißt, der 
ruſſiſche Miniſter des Aus wärtigen Fürſt 
Lobanow habe erklärt, die beſtehende Aufregung 
ſei das natürliche Reſultat der unnachgiebigen 
Art, in welcher die armeniſche Frage aufge⸗ 
nommen worden. Lobanow hate geäußert, England 
jet hauptſächlich verantwortlich für dieſe Lage 
der Dinge wegen der von jo vielen feiner 
leitenden Männer den armeniſchen Komitees zu 
Teil gewordenen Aufmunterung. Am 30. Ja 
nuar übermittelte der Botſchafter Currie Lord 
Salisbury eine von den Delegirten der ſechs 
Botſchafter gemachte Zahlenaufſtellung über die 
Metzeleien in Kleinaſien. nach welcher die 
authentiſch feſtgeſtellte Geſamtzahl der Getöleten 
25 000 beträgt; diefe Zahl würde noh viel 
größer ſein, wenn die Metzeleien hinzu ge echnet 
würden, über welche Einzelheiten fehlen. 
Afrika. 

Der Staatsanwalt des kongoſtaatlichen 
Appellhofes in Bona hat einen Verhaftungsbefehl 
gegen Lothaire als des Mordes und der 
Rechts verweigerung ſchuldig erlaſſen. 

Amerika. 

Der Grenzſtreit zwiſchen England und 
Venczuela ſcheint in eine neue Phade ein e⸗ 
tre'en zu fein. Nach einer Depeſche aus New⸗ 
york bat der Präfident der Republik Mexiko 
ſich be eit erklärt, das Schiedsrichteramt in der 
zwiſchen England und Venezuela ſchwebend en 
Streilfroge zu über nehmen. 

Der Präſident der Vereinigten Staaten 
Cleveland hat dem Kongreß den Notenwechſel 
mit der deutſchen Regierung über die Aue⸗ 
ſchließung der amerikaniſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaf en vorgelegt. Aus den Aktenſtücken 
geht hervor, daß Deutſchland einwilligt, die 
Frage von Neuem zu prüfen. 

— TE EEE EEE LEE SER, 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 18. Februar. In dem nahen Dorfe 
Steindorf ereignete ſich heute ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 


„Kladderadatſch“ Stöcker genannt) ſchutzlos, und 
die gebildete Geſellſchaft müſſe Stöcker helfen. 
Daß Stöcker jenes Blatt nicht verklage, werde 
man nur billigen können. — Hierauf ant⸗ 
wortete der „Kladderadatſch“; er ſpricht unter 
anderem von „Leben und Weben im Schmutz,“ 
„ſutlich Verkommenen“, „Ehrloſen“, „ver⸗ 
rannten Köpfen" und „Schwachſinn“, „ver 
ächtlichen Menſchen“ und dergleichen. 

— einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung zu Rixdorf ſprach am Montag 
Abend Reichstagsabgeordne er Lütgenau über 
„die Frau und das bürgecliche Geſetzbuch.“ 
Als während der Diskuſſion einer der Redner 
den Eſſener Meineidprozeß erwähnte 
und die Frage aufwarf: „Wer hat dort wohl 
Meineid geſchworen“, wurde die Verſammlung 
aufgelöſt. 

— Der Berliner Schneiderſtreik 
iſt nunmehr auf der ganzen Linie ausgebrochen; 
es wird weder in den Weikſtätten dee Damen⸗ 
noch der Herren⸗Konfektionsſchneider gear beitet. 
Die Ablieferungen ſeitens der Zwiſchenmeiſter 
ſind ſehr gering, ſie kommen kaum in Betracht; 
die Konfektionäre laſſen ſich die fertigen Waren 
durch Wagen ſelbſt abholen, um jede Be⸗ 
läſtigung der Arbeiter zu vermeiden. Maſſer⸗ 
Agitationsverſammlungen fanden geſtern wie er 
in verſchiedenen Stabt;egenden ſtatt. Gemein⸗ 
ſame Beratungen zwiſchen den Konfektionären 
und den Meiſtern der Damenkonfektion wurden 
am Montag Abend abgehalten. Die Konfek⸗ 
tionäre boten den Meiſtern folzende Vergleiche⸗ 
bedingungen an: Prozentualer Lohnaufſchlag 
und zwar derart, daß für Arbeiten, die bis zu 
1 Mk. 50 Pf. bisher entlohnt wurden, ein 
Aufſchlag von 30 pCt., bis 3 Mk. 20 Pf. v. H. 
Lohnaufſchlag eintreten ſolle. Als dann die 
Meiſter die Einführung eines feſten Lohntarifs 
verlangten, um gegen Unterbietungen geſichert 
zu ſein, erklärte Herr Ferdinand Manheimer, 
lieber ſeinen geſamten Betrieb aufzugeben, als 
einen feſten Lohntarif zu bewilligen, weil auf 
dieſe Weiſe die Berliner Konfektion vernichtet 
würde. Hierauf erklärten die Meiſter die 
Einigungsverhandlungen fortſetzen zu wollen. 


Denkſchrift vorgelegt, welche die Notwendigkeit 
der Vermehrung des Wagenparks betont. 

— An Wechſelſtempelſteuer im Reich 
wurden vereinnahmt im Januar 794 692,32 
Mark; vom 1. April 1895 bis Ende Januar 
d. J. 7 237 471,52 Mk. (gegen das Vorjahr 
+ 381 495,17 Mk.). 

— Die Vermögenslage der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalten 
erſcheint überaus günſtig, wenn man hört, daß 
nach den Rechnungsergebniſſen für das Jahr 
1894 einem Gefamtvermögen von 804,3 
Millionen Mark ein Kapitalwert der Renten⸗ 
anteile von nur 147,6 Millionen Mark gegen⸗ 
überſteht. Indes ſind an dieſem günſtigen 
Ergebnis nicht alle Verſicherungsanſtalten be⸗ 
teiligt. Während Berlin mit 18,5 Millionen 
Vermögen und 2,3 Millionen Kapitalwert 
obenan marſchirt, hinken die Verſichecungs⸗ 
anſtalten für Ostpreußen und Niebe.baiern 
gewaltig nach; bei ihnen ſtehen 5,6 und 1,9 
Millionen Mark Vermögen 10,0 und 2,6 
Millionen Mark Kapitalwert gegenüber. 

— Der frühere Jeſuitenpater Graf 
Hoensbroech erklärt in einer Zuſchrift an 
die „Köln. Ztg.“, der Zentrumsabgeorbneie 
Lieber ſel es geweſen, der ihm geſagt habe, 
Windthorſt habe im Jahre 1888 nach 
ſeiner großen Rede in Köln zu den ihn beglück⸗ 
wünſchenden Freunden geſagt: „Jetzt habe ich 
mich mit Gottes Hilfe durchgelogen.“ In der 

uſchrift heißt es weiter, er, det Graf, halte 

ch für verpflichtet, den Windthorſiſchen Aus⸗ 
ſpruch wiederzugeben. Das Zentrum brüſte ſich 
damit, immer und überall nur für die Wahrheit 
zu kämpfen. Wenn nun bei ſolch einer feler⸗ 
lichen Gele senheit, wie die damalige in Köln, 
der anerkannte Führer und Sprecher dieſer 
Wahrheitspartei ſich der gelungenen Lüge freue, 
und zwar in ſolch frivoler Weiſe, ſo werfe 
das ein fol charakteriſtiſches grelles Licht auf 
die Partei, auf ihre Mitiel und Triebfedern, 
daß es zur hiſtoriſchen Noiwendigleit werde, 
ſolch einen bezeichnenden Ausſpruch zu ver⸗ 
öffentlichen. Graf Hoensbroech verſichert, nicht 
er habe den Toten ſchmähen wollen, ſondern 
ber Abdgeordnele Lieber, weil er ihm erſt nach 


* 


dem Tode Windthorſts unter formeller Ver⸗ Ausland. en ge den Binder war | heit des Gejrges vom in eh zur Wh. 
ſicher ſel indi⸗ . Ä amit beihäftigt, ein Pferd vor den Wagen zu | änter „ be nd di 0 
fiherung ſeiner Echtheit den Ausspruch Windt Oeſterreich⸗Ungarn eren Saß Tier schung Dierbei aus und traf ben änderung des Gefeger, betreffend die Gründung 


und Verwaltung des Neichsinvalitenfonde, eir 
Zuſchuß zu ihrer Penſion zu Tel werden. In 
Sonftigen werden die obigen Beſtimmunge 
des Reichs - Militär = Penfionegeleges ꝛc. dug 
dies neue e Geſetz unberührt gelaſſen. 
[Bezüglich der Einjährig 
Freiwilligen- Prüfung] bat der Unte: 
richtsminiſter neuerdings in einer keonde 
Verfügung beſtimmt, daß es fo tan unſtauho ß 
iſt, Schüler höhe er Lehranftalten die genann 
Prüfung vor der in jedem Bezirk keſteben“ 
Spezialkommiſſion machen zu laſſen. Wolle 
Zöglinge der Unteriekunda ſich vor dr 
Kommiſſion der Prüfung un erziehen, jo hab 
fie vorher die Schule zu verlaſſen. In re 
ſchiedenen Bezirken fol es nämlich Sitte; 
weſen fein, daß ine beſonde e Un’erfetundan« 
welche die Prüfung nach Obe ſekunda nicht 
ſtanden hatten, die Einjährig⸗Fre willige 
Prüfung vor der Kommiſſion machten und 
trotzdem die Schule weiter beſucht n. 

— [Verbandstag weſtpreußiſcher 


Kaiſer Franz Joſef, welcher am Dienstag 
Vormittag ſich im Wiener Palais des ve.ftorbenen 
Prinzen Hohenlohe einf end, begrüßte dort den 
deutſchen Reichskanzler und drückte ihm fein 
herzliches Beileid aus anläßlich des ſchweren 
Verluſtes, welcher die Familie des Fürſten be 
troffen hat. 


horſts mitte le. 

— Dee „Reichsbote“ fordert den Staats⸗ 
anwalt auf, gegen den „Kladderadatſch“ 
wegen Beſchimpfung Stöckers einzuſchreiten. 
Der „Kladderadatſch“ griff in einer Briefkaſten⸗ 
14%, den Hofprediger z. D. in noch nicht da⸗ 
geweſener Weiſe an. Die Notiz war an 
Proteffor Dr. Martin v. Nathuſius in Greife⸗ 
wald gerichtet, der im „Reichsboten“ ge⸗ 
ſchrleben hatte, ſein Freund Stöcker ſei gegen 

Hgeſchmutzung durch den „Kladderadatſch“ 

Der Lügner am Johannistiſch“ hatte der 
— ——— ——— — 
die urückweichende Stirn von glattem ſchwarzen 
Haoı umrahmt, über der ganzen, mittelgroßen 
Geftalt der undefinierbare Hauch des blaſierten 
Weltmanns, der den Becher aller Lebensfreuden 
bis auf die Hefe geleert und jetzt den bitteren 
Nach geſchmack empfindet. — 

er war verdrießlich; denn wenn ihn auch 
eine gewiſſe Neigung zu der feſchen, Iuflt,en 


Lüdtke ſo unglücklich, daß er trotz ſofortiger ärztlicher 
Hilfe in wenigen Stunden der Verletzung erlag. 
hinterläßt eine Witwe und ein Kind. — Die Bauluſt 
ſcheint in unſerem Städtchen in dieſem Frühjahre 
recht rege zu werden. Schon jetzt ſieht man auf 
mehreren Stellen, daß mit den Bauarbeiten begonnen 
wird. Auch ſoll in nächſter Zeit mit dem Bau der 
Königlichen Oberförftereigebäude in der Bahnhofſtraße 
begonnen werden. a 

k. Culmſee, 18 Februar. Der vom kaufmänniſchen 
Verein „Merkur“ veranſtaltete Maskenball erfreute 
ſich eines zahlreichen Beſaches. — Der Vaterländiſche 
Frauenverein beabfihtigt am 8. März in der Billa 
Nova eine Wohlthätigkeils⸗Vorſtellung zu geben. 

Culm, 18. Februar. Wegen Erbauung einer 
Eiſenbahn Unislaw⸗Culm ift das Agitations⸗Komitee, 
beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Steinberg 
und Brauereibeſitzer Geiger, bei den zuſtändigen 
Miniſtern vorſtellig geworden. Gleichzeitig ſind die 
Petitionen an das Abgeordneten⸗ bezw. Herrenhaus 
auch in dieſem Jahre wieder erneuert worden. 
Seitens der Miniſter wurden die Deputirten auf Be⸗ 
antragung einer Kleinbahn hingewieſen. 

d Culmer Stadtniederung, 17. Februar. 
Geſtern Abend 9½ Uhr ſchoß ſich der älteſte Sohn 
des Kätners Fr. Wichert⸗Culm. Dorpoſch mit ſeines 


Frankreich. 

Die äußerſte Linke gat bereits beſchloſſen, 
die Agitation gegen den Senat durch Bankette 
und ein Manifeſt zu beginnen, und von allen 
Seiten wird der Name des Präſidenten der 
Republik in die Debatte gezogen. Die Einen 
wollen ihm die Schiedsrichterrolle zuerteilen, die 
Anderen fragen, ob er eventuell den Sturm 
ge,en den Segat mitmachen würde. Ande er⸗ 
ſeits ſpart die Linke nicht mit drohenden An⸗ 
deutungen für den Fall, daß Präſident Faure 
dem Kabinett hemmend in den Weg träte. 

In dem Riefenpro;eh gegen die „France“ 
wegen Veröffentlichung der falſchen Liſte der 


Lilly hinzog, mit der er manche vergnügte 
Stunde bei Kanzler oder Hiller verbracht hatte, 
ſo war ihm doch die gemeinſchaftliche Reiſe 
von Berlin aus höchſt fatal geweſen. 

„Schauderhaft unangenehme Situation das,“ 
äußerte er gegen Albrecht, der inzwiſchen her⸗ 
eingekommen, „hatten ſich am Bahnhof noch 
dazu die Kamecaden eingefunden und anſtands⸗ 
halber konnte ich doch nicht anders, als ein 
Billet erſter Klaſſe auch für ſie zu löſen! die 
kleine Perſon beſitzt eine Unverfrorenheit, ſich 
den Leuten an den Hals zu hängen, die wirk⸗ 
lich großartig iſt.“ 

„Sie halte jedenfalls Wind von Deiner 
Abreiſe echalten und richtete ſich danach ein“, 
erwiderte Albrecht mißgeſtimmt. „Aber was 
hilft's, man muß ſich fügen; es bleibt ja doch 
nichts anderes übrig.“ 

„Den Teufel auch,“ ſtieß Eugen brüsk 
hervor, „ſolche Ergebungstheorie paßt mir denn 
doch ſehr wenig. Natürlich, wer einmal ſo 
thöricht war, wie Du, ſich auf dieſe Weiſe 
für's Leben zu binden, der mag ja recht haben, 
ſich's gefallen zu laſſen, aber wie miſerabel es 
Dir dabei zu Mute iſt, ſehe ich aus Deiner 
verzweife ten Miene; es geht Dir wohl wieder 
einmal hundeſchlecht? 

„Leider,“ ſagte Albrecht, düſter vor ſich 
hinblickend. „Ob ſie allein die Schuld daran 
trägt, ich weiß es nicht — ſoviel aber iſt mir 
klar, daß ich an den Folgen dieſer Ehe zu 
würgen habe, bis ich daran erſticke.“ 

„Das war vorauszuſehen; was haben wir 
alle Dir geſagt? Es mußte ja ſo kommen. 
Aber wenn es garnicht mehr zu ertragen iſt, 
warum läßt Du Dich nicht ſcheiden?“ entgegnete 
Eugen leichthin. ’ 

„Darein würde fie nie willigen; es ſind 
auch keine ausreichenden Gründe vorhanden.“ 

Der Offizier zuckte die Achſeln. „Da mußt 
Du eben ſehen, wie Du fertig wirft mit der 
ſelbſteingebrockten Suppe.“ — — — 

(Fortſetzung folgt.) 


104 Panamadeſtochenen erſchien am Montag 
auch der Gauner Arton als Zeuge. Sein Auf⸗ 
treten war ſicher, ſelbſibewußt, faſt ironiſch. 
Er erklärte mit deutlichem Hinweis auf den 
bevorſtehenden eigenen Prozeß: „Ich bin nur 
wegen Bankerotts und wezen der Affäre der 
Dynamitgeſellſchaft ausgeliefert. Mein Ver⸗ 
hallen iſt mir alſo vorgeſchrieben. Ich werde 
alle Fragen beantworten, die jene Fälle be⸗ 
treffen, aber die Antwort auf jede andere Frage 


verweigern.“ 
Niederlande. 

Der Staatsſekretär der Südafrikaniſchen 
Republik (Transvaal) Dr. Leyds iſt in Begleitung 
des Geſandten Beelgects von Blokland am 
Montag Abend in Amſterdam eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe waren die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden zahlreich zum Empfange 
erſchienen. Anſprachen wurden namens der 
Stadt und der Handelskammer gehalten; 
Dr. Leyds dankte für den ihm zu teil ge- 
wordenen Empfang. 

Portugal. 

Die Regierung hat den dringenden Wunſch, 
daß die definitive Feſtſtellung der Grenzſcheide 
zwiſchen Transvaal und Deutſchland im 
Norden der Provinz Mozambique möglichſt zu 
beſchleunigen jet. Der zwiſchen Portugal unb 
Großbritannien ſchwekende Ausgleich betreff des 
Demara⸗Landes verzögert ſich, weil Portugal 
nicht gewillt if, den Streitfall einer ſchiedsge⸗ 
richtlichen Entſcheidung zu unterbreiten. 

In offiziellen Kreiſen verlautet, Trans vaal 
habe indirekt eine Anleihe unter beſonders 
günſtigen Bedingungen angeboten, wenn 
Portugal ſich bereit erklärt, die gewünſchten 
Hafenverbeſſerungen in Laurenzo Marquez vor⸗ 
zunehmen. Dies dürfte unter gewiſſen Even⸗ 
tualitäten der britiſchen Praeceptionsklauſel 
im anglo⸗portugieſiſchen Vertrage präjudiziren. 

Großbritannien. 

Ein weiteres Blaubuch über Armenien, 

welches zahlreiche Depeſchen aus der Zeit vom 


Vaters Revolver 3 Kugeln in die Bruſt, ohne tötlich 
zu treffen. Vorher tanzte derſelbe im nahen Gaſthauſe, 
forderte vom Gaſtwirt Papier und Tinte und ſchrieb 
folgenden Brief: „Liebe Auguſte! Ich erſchieße mich! 
Komme zum Begräbniſſe! Danzig Nr. 12.“ Jeden⸗ 
alls waren die Worte an die Braut geſchrieben. Sein 
ater brachte ihm nach der That ins Culmer Kranken⸗ 
haus. Am Mittwoch wird ſich der Verletzte einer 
ſchweren Operation unterziehen müſſen. Sein Zuſtand 
läßt das Aeußerſte befürchten. 2 

d Eulmer Stadtniederung, 18. Februar. Eine 
Menge Grundwaſſer iſt in dieſen Tagen bereits auf 
die niedrig gelegenen Wieſen längs des Deiches ge- 
treten. Viele Niederungsortſchaften fuhren geſtern und 
heute den ſogenannten Schälſtrauch auf den Deichkörper. 

Neumark, 18. Februar. Dr. Wilbertz in Eſſen 
iſt 5 Direktor des hieſigen Progymnaſiums ernannt 
worden. 

Dirſchau, 16. Februar. Der Oberlehrerin an 
der Kaiſerin Auguſta Viktoria ⸗ Schule bierſelbſt 
it von dem Herrn Kultusminiſter in An⸗ 
erkennung ihrer erfolgreich dienſtlichen Thätigkeit und 
ihrer Verdienſte insbeſondere auf dem Gebiete der 
Armen- und Krankenpflege das Profeſſor Mohn 'ſche 
Bild „Weibliche Tugenden“ geſchenkt worden. 

Tremeſſen, 17. Februar. Die hier zurückgelaſſene 
Frau eines vor längerer Zeit nach Amerika aus⸗ 
gewanderten Arbeiters erhielt kürzlich die Nachricht, 
daß ſich ihr Mann in Amerika verheiratet habe. Die 
gewaltige Aufregung führte ihren ſofortigen Tod herbei. 

Schlochau, 18. Februar. Die hier von Magiſtrats⸗ 
wegen eingeführte Vergnügungsſteuer wird bei den 
jetzt zahlreich ſtattfindenden Vergnügen ſeit dem 
1. Sanuar erhoben und verſchafft dem Stadtſäckel eine 


gute Einnahme. x 
Lauenburg i. P., 17. Februar. Der hieſige 

katholiſche Pfarrer Adalbert Hopf iſt dieſer Tage ge⸗ 

ſtorben. Er war in Danzig geboren, war einige Zeit 


Vikar in Culmſee und dann au der Pelpliner Dom⸗ 


kirche Domvikar und Dirigent der dortigen biſchöf⸗ 
lichen Kanzlei. 
chen Kanal. 17, Februar. Auf Grund 


Eiſenbahnminiſter verfügt, vom 1. Mai cr. ab früh 


einen neuen Eiſenbahnzug von Poſen nach hier einzu⸗ 
legen. Der Zug ſoll um 3 Uhr 50 Minuten Morgens 


von Poſen abgehen und den von Berlin kommenden 
Reiſenden Gelegenheit geben, ihre Neiſe hierher ohne 
Aufenthalt fortzuſetzen. a 
Espenhöhe, 17. Februar. Im Radſee ertrank 
am Sonnabend der achtjährige Schulknabe Guſtav 
Kieper aus Espenhöhe. Er wollte prüfen, ob das am 
Rande des Sees ſtehende Eis ſchon halte, und brach, 


Oſtrowo 8 einer 
Petition des hieſigen kaufmänniſchen Vereins hat der 


Bauinnungen.] Der Verbandstag des 
Ve bandes weſtpreußiſcher Bauinnungen wurde 
vorgeſtern in Graudenz durch Herrn Herzog. 
Danzig eröffnet. Als Vertreter des Miniſters 
für Handel und Gewerbe war Geh. Ober⸗ 
Regierungsrat Dr. Sieffert, ferner waren 
Vertreter der Re zierungen in Danzig und 
Marienwerder, des Zentralvereins weit 
preußiſcher Landwirte und der Stadt Grauden 
anweſend. Herr Dr. Sieffert bemerkte, de 
Miniſter nehme beſonderes Intereſſe an bei 
fleien Beſtrebungen des Handwerks, das auc, 
ohne Zwangsorganiſation thätig iſt. In einen 
längeren Vortrage äußerte ſich He 
Dr. Sieffert über die geplante Organiſatic 
des Handwerks, woran Herr Herzog M? 
teilungen über die Stellung des Verbandes cl 
der Frage knüpfte. Nach einem Vortrag de 
Herrn Baugeweikſchuldirektors Kunz⸗Dt. Kron 
über die Errichtung einer zweiten Baugewerl 
ſchule in Weſtpreußen wurde dieſe Sache ver 
tagt. ER 
— [Schwurgericht.] Die Beweisaufnahme in 
der vorgeſtern verhandelten Sirafſache Gefen Szyd⸗ 
zykowski wegen Meineides vermochte die Geſchworenen 
von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen. 
Auf Grund ihrer verneinenden Beantwortung der 
Schuldfrage wurde Angeklagter freigeſprochen. — In 
der zweiten geſtern berhandelten Sache ſtand der 
rühere Poſthülfsbote, jcgige Tiſchlergeſelle Ignatz 
akowsti aus Damerau unter der Anklage des Ver⸗ 
brechens und Vergehens im Amte. Die Anklage ruh,“ 
auf nachſtehendem Sachverhalt: Der Angeklagte wa 
früher Poſthülfsbote in Damerau und hatte als folder 
den Landbezirk zu beſorgen. Zu 1 5 dienstlichen 
Obliegenheiten gehörte u. a. auch die Befugnis, auf 
feinem Rundgange Geld und Wertſachen in Empfang 
zu nehmen. Am 24. Juni 1895 erhielt Angeklagter 
von dem Kaufmann Mentheim Lewin in Ottowitz den 
Betrag von 133 M. 25 Pf. ausgehändigt mit dem 
eine e auszuſchreiben und das 
Geld mittelft erſelben an den Kaufwann Julius 
Fabian in Danzig abzuſenden. Angeklagter nahm das 
Geld zwar in Empfang, im Uebrigen aber kam er em 
Erſuchen des Lewin nicht nach. Er verwendete viel. 
mehr einen Teil des Geldes zur Bezahlung feiner 
Schulden. Späterhin hatte er einen Brief dem Kauf⸗ 


J 


N 
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mann Lewin auszuhändigen, der mit einer Zu⸗ 
ſtellungsurkunde verſehen und, wie auf der Adreſſe er⸗ 
ſichtlich, von einem Gerichtsvollzieher abgeſandt war. 
In der richtigen Meinung, daß dieſer Brief eine Klage 
wegen des unterſchlagenen Geldes enthalte, unterſchlug 
Angeklagter den Brief, beſcheinigte aber in der Zu- 
ſtellungsurkunde, daß er den Brief der Ehefrau des 
Lewin zugeſtellt habe, und lieferte die ſo gefälſchte Ur⸗ 
kunde dem Poſtamte ab. Inzwiſchen hatten die Le⸗ 
win ſchen Eheleute Kenntnis davon erhalten, daß An⸗ 
geklagter das Geld nicht abgeſchickt habe. Sie wandten 
ſich an deſſen Eltern, die die Angelegenheit wieder ins 
Gleiche brachten, indem ſie den unterſchlagenen Be⸗ 
trag bezahlten. — Angeklagter war in der Hauptſache 
geſtändig. Er gab an, die That in der Not verübt 
zu haben. Das Gericht ſchenkte den Angaben des An⸗ 
geklagten Glauben und verurteilte ihn unter Zubilli⸗ 
gung von mildernden Umſtänden zu ſieben Monaten 
Gefängnis. Auf Antrag feines Verteidigers, Juſtizrat 
Scheda, wurde Angeklagter aus der Unterſachungshaft 
entlaſſen. — Heute kam die Sache gegen den 
Arbeiter Albrecht Goluszynsli aus Joſefsdorf und den 
Kuhhirten Michael Duszuski aus Silbersdorf wegen 
qualifizirter Urkundenfälſchung zur Verhandlung. Dem 
Erſtangeklagten war Herr Rechtsanwalt Jakob, dem 
Letzteren Herr Juſtizrat Warda als Verteidiger zu⸗ 
ee. Dem Duszynski war zur Laſt gelegt, feinen 
aufſchein und Quittungskarten gefälſcht zu haben, 
und zwar ſoll dieſe Füälſchung auf Anſuchen des 
Duszynski der Angeklagte Goluszynski verübt haben. 
Bei Fälſchung der Urkunden ſoll dem Duszynski die 
Abſicht inne gewohnt haben, auf Grund der gefälſchten 
Urkunden in den Beſitz der Altersrente zu gelangen. 
Während Duszynski den Goluszynski beſchuldigte, 
die Fälſchung vorgenommen zu haben, beſtritt Golu⸗ 
nski die Richtigkeit dieſer Beſchuldigung, Die Ge⸗ 
ſchworenen hielten beide Angeklagten für ſchuldig. 
Während ſie dem Duszynski mildernde Umſtände zu⸗ 
billigten, nahmen fie dei Goluszynski davon Adſtand. 
Demgemäß wurde Duszynski zu 3 Monaten Gefängnis, 
Goluszynski zu 1 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf die Dauer von 2 Jahren verurteilt. — Damit 
ſchloß die erſte diesjährige Sitzungsperiode. 8 
Zuſuhr an Schweinen] 
nimmt anhaltend ab. So ſind im Januar 
d. J. hier nur 1814 Schweire auf dem 
Hauptbahnhofe eingegangen. Der Eingang 
im Januar vergangenen Jahres betrug noch 
6627. Der Bedarf an Schweinefleisch 
wird in unſerer Stadt hauptſächlich dadurch 
gedeckt, daß aus Po’en die friſch geſchlachte en 
Cadaver hergebracht werden. Nun iſt tier⸗ 
ärztlich feſtgeſtellt, daß beim Transport der 
toten Tiere Seuchen leichter verbreitet werden 
können, als beim Transport le endiger, und 
es wäre wohl zu wünſchen, daß das Sckweine⸗ 


einfuhrverbot für Thorn boldigſt auf eho len 
würde. 

— [Der Handel in Mühlen⸗ 
fabrikaten,] Kleie uſw. wird anhaltend 
lebhafter. Es gingen im Januar auf dem 
Hauptbahnhofe 4883 To. ein, während die 
Zufuhr im Januar 1895 nur 2811 To. be⸗ 
trug. 

— ([Geiſtliches Konzert.] Zu dem 
bereits angekündigten geiſtlichen Konzert, welches 
der Orgelvirtuoſe Herr Schilling⸗Oſthauſen am 
223. d. M. in der altſtädtiſchen Kirche ver⸗ 
anſtal et, bemerken wir noch, daß derſelbe u. a. 
auch die gewaltige Fantaſie über den Namen 
B—a—c—h von Liszt ſpielen wird. Es iſt 
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ölner Dombau⸗Lolttrik. 


dieſes wohl das ſchwierigſte für die Orgel 
exiſtirende Werk und ſchreibt Wilh lm Tappert 
im „Kleinen Journal“ hiecüder: „Die Liß!'ſche 
Fantaſie hörten wir zum erſten Male. Jetzt 
begreifen wir ſchon, warum dieſe ſonſt nicht 
geſpielt wird; ſie iſt zu ſchwer. Aber der 
geniale Virtuoſe Herr Schilling überwand die 
Schwierigkeiten dieſes Rieſenwerkes ſpielend.“ 
[Lillian Sanderſon.] In 
dieſer Saiſon ſteht uns noch ein ganz besonderer 
Kunſtgenuß bevor, indem die ſchwediſche Altiſt n 
Frau Lillian Sanderſon am 6. März einen 
Liederabend hier veranſtalten wird. 

— [Stettiner Sänger.] Wie aus 
dem Inſeratenteil dieſes Blattes erſichtlich, 
geben die rühmlichſt bekannten, in Berlin ſo 
beliebten „Stettiner Sän zer“ am Montag, den 
24., Dienstag, den 25. und Mittwoch, den 
26. d. M. im Saale des Schützenhauſes drei 
humoriſtiſche Soireen und zwar jeden Abend 
mit durchweg ganz neuem Programm. Bei 
dem guten Ruf, der dieſen beſten aller exiſti⸗ 
renden gleichartigen Sänger-Geſellſchaften vor⸗ 
auf geht, bedarf es wohl nur dieſes Hinweiſes, 
um den wackeren Künſtlern auch hier aus⸗ 
verkaufte Häuſer in Ausſicht ſtellen zu können. 

— [Dem weſtpreußiſchen Butter⸗ 
verkaufs⸗Verbandl gehören gegenwärtig 
an 3 Genoſſenſchafte⸗ und 19 Einzelmolkereien. 
Von dieſen wurden im Monat Januar 1896 
geliefert 29,985 Pfd. Butter, die fün 
28 805,08 Mk. verkauft wurde, mithin für 
100 Pfd. einen Durchſchnittserlos ergab 
von 96,06 Mk. (gezen 90,02 Mk. im Januar 
1895.) 

— [Ein Pferdezuchtvereinl hat ſich 
in der Thorner Stadtniederung unter dem Vor⸗ 
fig bes Herrn A. Krüger-Alt-Tho.n gebil et. 

— [Beſitzwechſel] Herr Gutsbeſitzer 
Franz ſoll feine Beſitzung Weißhof an Herrn 
Kaufmann Saß in Allenſtein zum Zwecke des 
Parzellirens verkauft haben. 

— [Die milde Witterung,] die feit 
Wochen bei uns herrſcht, ſcheint zu beweiſen, 
daß wir glücklicher Weiſe außerhalb der 
Prophezeiungs⸗Zone des Profeſſors Falb liegen, 
der für den Februar abwechſelnd Kälte, Schnee 
und Re,;enmweiter vorausgeſagt hat. Allerdings 
hat Süd⸗Rußland 24 Grad, München 10, 
Bamterg 8½ Grad unter Null und auch 
Italien meldet kalte Witterung. Hoffentlich 
werten wir aber von dieſer unz emüllichen 
Witterung verſchont bleiben. 

— [Heute am Geburtstage des 
Koppernikus] ift das Standbild desſe ben 
mit grünen und Blumenguirlanden geihmüdt, 
auch wird abends die übliche Beleuchtung der 
Statue fkatifinden, 

— [Die Exploſion einer Petro⸗ 
leumlampel hat am 14. d. Mts. in einem 
Hauſe der Baderſtraße einen ziemlich erheblichen 
Brondſchaden verurſacht, der glücklicher Weiſe 


Für fünf 


Buchhalter. 
Aelterer, ſehr ſolider Buchhalter mit 


durch die Hausbewohner gelöſcht worden iſt. 
Die vielfachen und oft ſchweren Unglücksfälle, 
welche durch unvo-fihtiges Umgehen mit Petro⸗ 
leumlampen herbeigeführt werden, ſollten doch 
zur großen Vorſicht mahnen. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
1 Grad R. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 3 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,39 Meter über Null. 


— 


Kleine Chronik. 


Zwei Geſellſchafts⸗Reiſen nach 
Norwegen und Spitzbergen beabſichtigt 
der Kapitän a. D. W. Bade in Wismar in Szene zu 
ſetzen. Die erſte, im Juni, wird ſich dem Dampfer 
anſchließen, welcher die kühnen ſchwediſchen Forſcher 
Andree und Genoſſen nach Spitzbergen führen wird, 
von wo aus 1 die beabfichtigte Luftreiſe nach dem 
Nordpol mit ihrem Polar⸗Ballon antreten wollen. 
Auf der zweiten Fahrt im Auguſt wird ſich die ſeltene 
Gelegenheit bieten, die im hohen Norden ſichtbare 
totale Sonnenfinſternis auf Spitzbergen beobachten zu 
können. Infolge dieſer Natur⸗Erſcheinung wird fi 
der merkwürdige Fall ereignen, daß während des 
monatelangen Tages des arktiſchen Sommers auch eine 
Stunde Polarnacht eintreten wird. Kapitän Bade 
trifft bereits jetzt feine umfaſſendſten Vorbereitungen 
für dieſe beiden außergewöhnlichen Reiſen. 
—— . — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 19. Februar. 


Fonds: matt. 18. Febr. 
Ruſſtſche Banknoten 217,30 217,40 
rſchau 8 Tage » 216,70] 216,65 
Preuß. 3% Conſols i 99,50 99,50 
Preuß 310 % Sonfols . 105,10| 105,00 
reuß. u Conſolz. . . . 1I06, 100 106,10 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60] 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,20 105,10 
Polniſche ee 4½% n 67,75 
do. iquid. Pfandbriefe ehlt | 65,90 
Weſtpr. Pfanbbr. 31 15 neul. U. 100,40 100,40 
Diskonto- C onnm.-Anth⸗ .. 217.60 218/50 
err. Banknoten 169,10) 169,00 
eizen: Mai 154,00] 155,25 
Juli 54,25 155.25 

Loco in New⸗Vort 81/8] 84% 

Roggen: loco 125,000 26,00 
Mai 124,75“ 125,50 

Juni 125,75] 126,50 

Juli 126,50] 127,00 

Hafer: Mai 120,25 120,25 
Juli 122,00 122,00 

Rüböl: Feb. 47,00 47,10 
Mai 47,00 47,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,80] 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,20] 33,30 

Feb. 70er 38,200 38,40 

Mai 70er 38,70] 38,90 

Thorner Stabtanleihe 3½ pct. —,— 102.25 

Spiritus - Depeſch 
Nönigsberg, 19. Februar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 52,70 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 33.00 „ —.— . 
eb. FU KT 


* * 


Meneſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Februar. Der 80. Geburts⸗ 
tag des nationalliberalen Reichstagsabgeordneten 
v. Benda wurde durch ein Feſtmahl, an dem 
etwa 100 Abgeordnete und Freunde, darunter 
auch Miniſter Miquel und Hobrecht ſich be⸗ 
teiligten, gefeie.t 

Bozen, 18. Februar. Erzherzog A brecht 
Salvator wurde geſtern Abend mit den Sterbe⸗ 
ſakramenten verſehen. 

Petersburg, 18. Februar. Nach einem 
Telegramm des Redakteurs der öffentlichen 
Rundſchau Popow aus Irkutsk iſt der von 
Kandakow aus Irkutsk geſandte Bericht über 
den Nordpolfahrer Nanſen vollkommen glaub⸗ 
würdig. Inzwiſchen ſeien weitere Nachrichten 
eingegangen. 

Rom, 18. Februar. Laut einer Meldung 
der „Agenzia Italiana“ geſtattete der König 
dem jungen Herzog von Aoſta, am Afrikakriege 
teilzunehmen. 

London, 18. Februar. Dr. Jameſon 
und ſeine Offiziere wurden bei der Ankunft 
des Truppenſchiffes „Viktoria“ vom Polizeiin⸗ 
ſpektor auf Malta verhaftet und zu Schiffe nach 
England weiter transportirt. Die Landung er- 
folzt in Plymouth; von dort werden die Vers 
hafte'en mit einem Sonderzug nach London 
gebracht. 

Konſtantinopel, 18. Februar. Das 
Keiminalgecicht verurteilte den früheren Kom⸗ 
miſſar bei der Verwaltung der ottomaniſchen 
Staatsſchuld, Murad Bei, in contumaciam 
zum Tode und ſprach über deſſen Güter die 
Sequeſtration aus 

Waſhington, 18. Februar. Im Senate 
erklärie Dawiſon, die Vereinigten Staaten 
würden niemals in eine Uebereinkunft Englands 
mit Venezuela willigen, durch die England 
irgend welchen Ländererwerb machen würde. 


Telegraph iſche Depeſchen. 
Warſchau, 19. Februar. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,75 Meter. 


Uelephaniſcher Spezialdienn 
er „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung; 
Berlin den 19. Februar 

Berlin. Geſtein wurden hier 13 Ver 
ſammlungen der ausſtändiſchen Konfektion 
Arbeiter und Arbeite -innen abgehalten. Die 
Zahl der Ausſtändiſchen beträgt bis jetzt 
50 000. Das Gerwerbegericht, welches heut 
zuſammentritt, hofft den Streit bald bei: 


legen. ee 
Der deutſche Reichskanzler Fi! 


Wien. 
Hohenlohe hatie eine längere Konferenz mit 
dem Oeſterreichiſchen Miniſter des A⸗uße ten. , 
ürkt⸗ 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Th. das 


—— en 
Höcheri’chs Salvator bie 


Sac am 27. Bebruar: Pan, Hpypolhekenforderungen 


Mk. 75,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt im Betrage zwiſchen 900 bis 4000 Mt., 


die Haupt⸗Agentur: i iner Rent e einen 
Oskar Drawert, Gerkerſtr. Nr. 29. en re 


Giüchemütiers 1Paledzki,Rechtsanvaltn.Notr, 
Thorn. 


Gewinnerfolge eine am biefigen Orte ſelt 30 Jahren 
en ; N ne am hieſigen Orte ſeit 30 Jahre 
sind rühmlichst bekannt! mit Grfolg betriebene 


27. Februar Ziehung x o 
. Sattlerei 
Kölner Domban Loose 0 N AM bin e ee. zu verpachten. 


75000 Un. H. Schlösser, Poigon-Thon. 
Mehrere ſchöne 


30000 Mk. 
11 Mk. Vauparzellen 


0 ſind noch zu haben bei 
‚Mu. s. w. iginalloose k 3 , Port 5 

& = 25 3 gehlt 24 Ke H. Tocht, Jalobs Vorſtadt. 
0 das Bank gese 5 
ad üller & Co,, — Künſtliche Zähne. m 
6 B Berlin, Breitestr, 5 (b. K. Schloss) H. Schneider, 

' “BFilialen:Hamburg, München, Nürnberg Thorn, Breiteſtraße 53. 
f D u. Schwerin i. M. mm Empfehle mich zur Anfertigung 
er Mein Grundſtück feiner 
g. Papan, 4 Morgen Sand, 2 m. nen Herrengarderobe 


1725 äufer, iſt von ſofort oder ſpäter 
illig zu verkaufen. Zu erfragen in der aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
„Cigarrettenfabrit „Fortuna wirklich außerordentlich billigen Preifen. 


T. Li ski, Thorn. j 
St. Sobezak, Schneidernstr, 
Mein Kruggrundftück Shoe, grüchenfe, 17, neb. eee Adler“, 
e re a zuafch u. Plättanſta 
unter günftigen it freihändig Waſch⸗- U. Plättauſtalt 
zu verkaufen. Culmerſtr. 11, per, nach vorne, 


Penſau, den 12. Februar 1896. onatowska. 


2 Robert Janke. g nc 
EB" Radeke gehörige 
f | H aus, 


Aufpolieren von Möbeln ꝛc. empfiehlt ſich 
F. Feldt, Tiſchler, Mellienſtr. 112. 

Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 


Schmiedeeiſerne 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


1 * 1 1 
Grabgitter 
liefert billigſt die Bau: u. Reparatur: 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. A. Wit nau, 2 von ar. 70 

8 - mann, Mauerſtr. 70. 
Gute Bettfedern 1 kleine Wohnung ab 1. Aprıl zu ver- 

empfiehlt M. Plonski, Coppernikusſtr. 20.14 miethen Heiligegeiſtſtraße 6. 


langjährigen vorzüglichen Zeugniſſen, wünſcht 
dauernde Vertrauensſtellung im Comptoir 
per ſofort oder 1. April gegen freie Station 
und kleine Entſchädigung Offerten unter 
G. in die Exp. dieſer Ztg. 


Malergehilfen 
ſucht L. Zahn. 


Zunge Damen, 
die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. g 
Fr. Wierzbicki, Koppernikusſtr. 23. 


Als Kochfran 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Wittwe Maria Schultz, 
Kloſterſtraße 18, III. 
Ein Aufwartemädchen findet ſofort Be⸗ 
ſchäftigung. Th. Fessel. Strobandſtr. 7. 


Ein kleiner Taden 


mit angrenzender Wohnung vom 1. April er. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 18/20, 


ı Kin Laden 


nebft angrenz. Wohnung u. 1 Wohnung in 
der 1. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern und 
ſämmtl. Zubehör, z. verm. Culmerſtr. 13. 
Zu erfr. Culmerſtr. 11. A. Günther. 
Altſtädt. Markt 27 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 
renovirt. 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom ⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 
geſchoß, der dritten Etage und im 
Dachgeſchoß je eine s 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 
und Badeeinrichtung, von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Eine freundliche Wohnung 
für 400 Mark zum 1. April zu vermielhen 
Culmerſtraßſe 22, III. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. | 
Letzte 
Marienburger Geld- Lotterie. 


(Bock- Bier) 
per Flaſche Plöt⸗ 25 Flaſchen 3 Mk. empfiehl! 


lötz & Meyer. 


FIR 


Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 
3372 Geldgewinne, ohne Abzug zahlbar. 
Hauptgewinne: 


1 à 90000, 1 à 30000, 1 à 15000 M. 


Loose & 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, General- Debiteur, 
Berlin W., Unter den Linden 3, 
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 


Brückenſtraße 32 
eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, ſofort zu vermiethen. 


W. Landeker. 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 
Wohn., Werkſtälte, Lagerraum. Jacobsohn, Breiteſtr. 
1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 
Klein n incl. Waſſerleitung 
Imöbl Zim v.fof.od. 1.4 vd. Jacobsſtr. 16,1. 
1 gut m. Zimmer v. ſof au berm. Väcfer r. ö. 
la. 2 zweif. n. d. Straße gel. gut möbl. Jim. 
leich zu verm. Culmerſtr. 22, II. 
2 Zimmer bill. z. v. Tuchmacherſtr. 4, 1. 
LE. frdl. m Zim. iſt v fof.3. b. Bäderftr.11,P. 


Möbl. Zim. f. 1—2 Herren Bäckerſtr. 13, p. 
zu haben 


Crüter Mittagstisch E, kehr. 15. I. 


Denfionäre 
finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freund! 
Aufnahme und fachmänniſch Beaufſichtigung. 
Nähere Auskunft erteilen gütigſt die Herren 
Gymnaſialoberlehrer Bungkat und Kaufmann 
C. A. Guksch, Frau Paſtor Gaedke. 


Des Königlichen Hoflieferanten 


. Wunderlich's 


C. D 
verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar- 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

| Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
3 & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. u 


S"Aufbürstfarben, : 


vorzüglich zum Auffärben verblichener 
Kleider und Möbelſtoffe, in Flaſchen 
a 25 und 50 Pf. Niederlage bei Anton 
Koczwara, Central -Droguerie, Eliſabeth 
ſtr. 12, 8. Bauer, Droguerie, Mocker. 


— — 


11 Corſetts!! 


in den neneften Fagçons, 
zu den billigſten Preiſen Um 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Nur bis Montag, den 24. l. M. giltig 


Ausnahme - Preise. 
Bw 


Tisch-, Hänge-La 
Kronen. 


Arbeıts-Lampen, 
Salon-Lampen, 
Wand-Lampen, 
Boudoir-Lampen, 


Nacht-Lampen. 


m den Ausverkauf soviel wie irgend möglich zu beschleunigen, sind die Preise für 


50 Procent herabgesetzt. 


Farbige Glacee-Handschuhe, Prima Lammleder, tadelloser Sıtz, 
4knöpfig' mit Raupen, solange der Vorrath reicht 2 Mark. 


Innung Herrn 


Wilhelm 


Sladt⸗Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt- 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen recht bald, 

ſpäteſtens aber bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
8 chen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zum obigen Zeitpunkte hier 
vorliegen. 

Danzig, 14. Februar 1896. 

Der Alfa Die: Bühler: 


Hypotheken- 
Kapitalien 


zu vergeben durch 


L. Simonsohn. 


Zum 1. April d. J. ſind 
6000 Mark 
auf ſichere Hyvothek zu vergeben. Zu er⸗ 
fragen Breiteſtraße 43, 3 Trp. 


Suche einen noch gut erhaltenen, ſolld 
gebauten, recht leichten 


kinſpinner⸗Aulſh⸗Wagen 


zu kauf 
Echleß ar bei Gollub. 


. Lieberkühn. At. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
EG 
höchſten Preiſe 
zahle und zwar für todte u lebende Pferde, 
die mir auf meine Abdeckerei gebracht wer⸗ 
den, 12 Mark, für ſolche, die ich abholen 


laſſe 10 Mark. 
A. Luedtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Geſtern am 18. d. Mts. entriß der Tod den Obermeiſter der Töpfer⸗ 


Knaack. 


Die Innung verliert in dem Verſchiedenen einen eifrigen und tüchtigen 
Colegen und wird ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Die Töpfer -Innung. 


Verſteigerung. 
Freitag, 21. Februar 1896 
Vormittags 10 uhr 
werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 

1 Sopha mit grünem Bezuge, 
1 Jagdgewehr (Doppellauf⸗ 
Hinterlader), 3 Rohrſtühle, 
1 Läufer, 1 Teppich, Ser⸗ 
vietten, Handtücher, Laken, 
6 Kiſſen und 3 große Bett⸗ 
bezüge 
zwangsweiſe, ferner 
eirea 200 Flaſchen Rothwein 
freiwillig verſteigern. 
Thorn, den 19. Februar 1896. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Oefientliche ZWANgSTEISIBIGBFUN. 
Freitag, den 21. d. Mies, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Repoſitorium mit Glas 
ſcheiben, eine Bohrmaſchine 
und ein Wäſcheſpind mit 


Aufſatz 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 19. Februar 1896 
Bartelt. Gerichts vollzieher. 


In keiner anderen Lotterie, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


Lamberty - Lotterie 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
11.— für 1 ganzes Loos und 
Mk. 5,50 für ½ Loos die koloſſalen 
Beträge von Mk. 300,000, 200,000, 
100,000 x. zu gewinnen; die Looſe 
finden daher auch reißenden Abſatz, um 
mehr, da die Haupt⸗ und Schlußziehung 
bereits = 1 5 er. ſtattfindet. 
e Hauptagentur: 


Oskar 888 Gerberſtraße Nr. it 
2 möblirte Zimmer mit Stube u. re 


ſofort zu vermieth. Tuchmacherſtr 
Druck der 


D 


druckerei ze 


obige Artikel um 


Schützenhaus Thorn. 
Heute Donnerſtag, den 20. Februar: 


h and rohe Speiltüten« Porlellung. 


Profeſſor denen Strakosch Gaſtſpiel des Schnellmalerpaars Lutze-Aromby 


Wir bitten die Mitglieder des Vereins, vom Wintergarten Berlin. 
Eintrittskarten bei Herrn Georg Sternberg, Aus dem reichhaltigen Programm beſonders hervorzuheben: 


„ er Borhand. Alftreten der kleinsten Turner der Jetztzeit am Sachen Rec 
Gebrüder Juliano, 


f. Gänſeſchmal unübertrefflichen hährigen Handequilibriſten | 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 

I e 1 J. Nelson. 
Regie: Lutze- 2 


— N | 


Kaufmännischer Verein. 
tal, u as 


bringen Issleibs 


Katarrhpastillen 


blen Salmiakpastillen) Kaſſenöffnung 7 Uhr. BEE Anfang 8 Uhr. 
N " A a e Preise der Plätze: Numm. Sitz 1 Mk., Saalplatz 50 Pf. 
IN el Sicheren Erfolg. Zum Schluß: Gratis⸗Verlooſung der vom Schnellmalerpaar gemalten Oelgemälde. 


Beutel à 25 In 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton herz Gerberſtraße. 


Strohhüte 


werden zum waſchen und moderniſiren 
angenommen. Neueſte Fagons zur gefl 
Anſicht. 

D. Henoch. Altſtädt. Markt 8. 


Strohhüt 


werden zur erſten Sendung zum F 
färben, moderniſiren angenommen. Die 
neueſten Facons liegen bereits zur Anſicht 
aus. udwig Leiser. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 


2 . Sonnabend, den 


— 


22. Jebruar. 


g, den 24., Dienſtag, den 25., u. 
nee, den 26. Februar er.: 


Schützenhaus + Drei humoristische Soirden 


ber ſeit Jahren in Berliu jo überaus populären und beliebten 


'Steitiner 


Sänger 

\ Herren Hippel, Wagner, 

0 Ludwig, Küster, 

1 Little Bobby, Chlebas und N 7 


* Jeden Abend ganz neues 


Programm. 
Auftr. des beft muſikal. 
Clown der Gegenwart 
= r. Little Bobby. 
Auf. 8 Ahr. Entree 75 Pfg. 


Filzschuhe, 8 — 
Tuchschuhe, Billets a 00 Bi. find Dauer, d. Cigarrenbandig. d. Hrn. Duszynski zu haben. 
5 Es finden beſtimmt nur dieſe drei Soireen ſtatt. 1 
und Stiefel 
für 6 ru 10 Reiſe. rere 
en Empfehle 
eee 72 en Laber u. See s, a Pfd. 70 140 
5 leuder oni Münchener 1 e 
Alles bold And dulber Tee . 
Stoller, Brückenſtrahe 8. 


11 auft und zahlt die höchſten Preiſe 
F. Feibusch, Goldſchmied, Seglerſtr. 9. Dab 2 20 Nachrichten. 
Logis 7 Kost von ſof für 2 junge Leute onnerflag, den 20., Abends u Uhr: 


A. Mazurkiewiez. 
barfefte. 


o Monat 40 Mark. derm. 6.9. Wohlfeſl. . und Prebigt zum 7 
U pre Dinar 14, 1 Try. Wohnungen Schuhmacherſtr. 24. Bert ag: Abendandacht 5 Uhr. 


che g“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


